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Schmusig
 ■ Text: Patrick Tschan, Foto: Christian Jaeggi

Es waren wunderbare Tage, Abende und 
Nächte, damals in der spätpubertären Pha-
se des Mann- und Frau-Werdens. Die Welt 
war einfach: Wir im Westen, die anderen 
im Osten. Für sie waren wir die Bösen, für 
uns sie. Man konnte sich aufeinander ver-
lassen.

Die Sechzigerjahre forderten mit Pop,  
Rock, neuen Filmen, Theaterstücken, Male-
rei, Literatur, Jeans und langen Haaren das 
satte Bürgertum heraus. Die eidgenössi-
sche Dreifaltigkeit von Kirche, Staat und 
Militär wurde nach und nach aus den An-
geln gehoben, das Denken wilder und die 
Sexualität freier. Und es wurde geschmust, 
viel und öffentlich.

Die Vielschmuserei hatte allerdings auch 
ihre Tücken: Wurde im Tram hemmungslos 
geküsst, konnte es vorkommen, dass die 
Anstandsdame in der hinteren Sitzreihe ei-
nem den Schirm über Ohren zog. Oder an 
so wunderbaren, lauen Sommernächten, 
an denen man mit der Liebsten auf der 
Pfalz beim Münster verabredet war, im Aff 
am Töffli – ach wie romantisch – zwei 
Weingläser, eine Flasche billigen Frizzan
tino und eine Schachtel Prussiens einge-
packt und vor sich einen zartromantisch
erotischen Abend. Doch, man war zu spät, 
alle Bänke bereits von anderen schmusen-

den Paaren besetzt. Weiter zur Treppe 
beim Barfi – proppenvoll. Genauso wie die 
Stiege zum Kohlenberggymnasium, vom 
Rheinufer ganz zu schweigen. Überall wur-
de geschmust, was das Zeug hielt.

Also raus aus der Stadt, auf den fran
zösischen Bunker, ob Allschwil, aber da 
standen schon zwei Cilo-, zwei Sachs- und 
vier Ciao-Töffli. Überbelegt! Romantische 
Bänkli mit Sicht auf die Stadt, die Vogesen, 
den Gempen, den Wasserturm, die liguri-
schen Alpen, aufs Mittelmeer – alles belegt.

Und auch die Wiese unten am Bach war 
übersät mit glücklichen jungen Menschen, 
die sich knutschend dem Austausch von 
Zärtlichkeiten widmeten.

Weit und breit kein Örtchen mehr frei, das 
ganze Revier besetzt. Es kam die Idee auf, 
man müsste am Morgen eine Stunde Schu-
le schwänzen und den gewünschten Platz 
mit einem Badetuch reservieren. So arg 
grassierte die Schmuseseuche damals.

Und heute? Alle alten Orte frei von Schmus-
guggen, widmen sich die Spätadoleszen-
ten doch eher dem Austausch infantiler 
Emojis denn schmatzender Zungenküsse. 
Und falls sie es doch tun, dann irgendwo in 
Kinderzimmern mit Ultra-Highspeed-In-

ternet, damit eine allfällige Live-Übertra-
gung ja keine Wackler aufweist, wenn man 
stolz die Trophäe der Bubble präsentiert.

Das hat auch Vorteile: Es hat wieder genü-
gend Freiraum beim Münster. Also los, ihr 
noch jungen Baby-Boomer, packen wir eine 
exzellente Flasche Wein ein, luftige Bri-
oches und Kaviar oder Foie gras dazu und 
ab auf die Pfalz. Sehen wir mal, ob wir es 
noch können, wie damals an den lauen 
Abenden der späten 1970er Jahre. Ich hoffe, 
die Pfalz und alle anderen einschlägigen 
Orte werden in der ersten Sommernacht 
2026 gut besucht sein. ■


